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Die Konſervativen und der Bund der Landwirte.
Jn der Prignitz haben während der letzten t zwei Ver
d gen ſtattgefunden, ig welchen das Verhältnis
er Konſervativen zum Bunde der Landwirte

den Gegenſtand der Beſprechung bildete. Die eine derſelben
wurde am Sonntag in Perleberg abgehalten. Hier legte
der Abg. v. Kröcher bei der Verteidigung ſeiner Stellung
zum Zolltarif dar, daß er in erſter Linie die Verant-
wortung trage, wenn die Mehrheit der konſervativen Partei
r den Kardorffſchen Antrag geſtimmt habe. Er habe, ſo
ührte er dabei u. a. aus, nach einer Rückſprache mit
den Abgeordneten v. Normann und Grafen zu
Limburg Stirum den maßgebenden
keiten geſagt, daß ohne die Bindung der Viehzö
und Herabſetzung der Jnduſtriezölle die Konſervativen ſich
ſchwerlich für die Verſtändigung würden gewinnen laſſen.
Darauf ſei ihm erwidert worden, daß die verbündeten Regie
rungen auf die Herabſetzung der Jnduſtriezölle vielleicht ein
ehen würden, daß aber die Bindung der Viehzölle ausgeſhio en ſei. Nur ſei ihm zugeſagt worden, daß, ſolange die

Seu im Auslande herrſchen die Sperre beſtehen bleibe

auf ger Wege habe er dann die Sache r erAn dieſe Ausführungen des Abg. v. Kröcher ſchloß ſich, wie wir
dem Berichte des „Kreisblattes für die Weſtprignitz“ entnehmen,
eine Auseinanderſetzung zwiſchen ihm und dem Abg. Dr. Hahn.
Der letztere erklärte, daß der Vorſtand des Bundes der Land
wirte keinen Abgeordneten, der den Antrag Kardorff e
ſtimmt hat, habe beleidigen wollen und ergänzte dieſe Er
klärung, als der Abg. v. Kröcher von ihm beſtimmte Angaben
über die Stellung des Bundes der Landwirte zur konſervativen
Partei verlangte, ſchließlich dahin, daß der Bund bei
den Wahlen nicht gegen konſervative Abge-
ordnete Front wachen werde weil viele
Mitglieder Bundes ſeien, daß es überhaupt zu keinen
Kämpfen zwiſchen Konſervativen und dem
Bunde kommen könne die Aufſtellung der Kandidaten
Sache der Vertrauensmänner in den betreffenden Wahlkreiſen ſei.

Eine zweite hier in Betracht kommende Verſammlung
et am Dienstag in Pritzwalk ſtatt. Auch in dieſer

ammlung, die der Bund der Landwirte einberufen hatte,
machte ſich bei den Vertretern des Bundes das Beſtreben

eltend, es nicht zum Bruche mit der konſervativen Partei
ommen zu laſſen, insbeſondere trat das bei den n

des Abg. Dr. Hahn in die Erſcheinung. Die Veranſtalter der
Verſammlung ſchlugen folgende Refolution vor

„Wir heute in Pritzwalk vereinigten Mitglieder des Bundes der
Landwirte bedauern, daß bei der Beratung der Zollvorlage für die
Landwirtſchaft nicht günſtigere Bedingungen erreicht worden ſind. Wir
ſind uns einig, daß die berechtigten Forderungen der Landwirtſchaft in
dieſem Geſetze in keiner Weiſe befriedigt werden. Dennoch ſprechen wir
aber denjenigen Abgeordneten, die ſo lange Führer oder treue Kämpfer
für den Bund der Landwirte waren, und die ſchweren Herzens, be
wogen durch die außerordentlichen Umſtände, ſchließlich für den
Antrag Kardorff ſtimmten, aus, daß ſie nach wie vor unſer
volles Vertrauen beſitzen und daß wir die Angriffe gegen fie
nicht gutheißen.“

Dieſe Reſolution wurde freilich abgelehnt und folgender
anderen Entſchließung, die aus der Mitte der Verſammlung
beantragt wurde, zugeſtimmt:

„Die Verſammelten erklären, daß der Zolltarif in der angenommenen
Form die berechtigten Wünſche der Landwirtſchaft in keiner Weiſe
erfüllt, daß wir deshalb mit unſerem Reichstagsabgeordneten von
Dallwitz in der Ablehnung des Antrages Kardorff
einverſtanden ſind. Sie hoffen, daß in Zukunft wie die
konſervative Partei mit dem Bunde der Land-
wirte Hand in Hand gehen wird, ſelbſt wenn in Zeiten großer
u ger Erregung hüben und drüben einmal allzu ſcharfe Worte
allen.“

Maßgebend war hierbei der vom Abg. Dr. Hahn betonte
Geſichtspunkt, daß die erſtgenannte Reſolution nach Lage
der Sache nicht mehr erforderlich ſei, zumal der
Hauptzweck der Verſammlung die Entgegennahme des Berichtesdes füt rig gewählten Reichstagsabgeordneten v. Dallwitz

ſei und eine Beſchlußfaſſung ſich deshalb lediglich nur die
Stellung dieſes Abgeordneten zu beziehen habe.

n eht aus beiden Verſammlungen hervor, L
auch der Bund der Landwirte jetzt willens iſt, das Kriegsbeil
zu begraben und mit den Konſervativen wieder gemeinſame
Sache zu machen. Jn beiden Verſammlungen wurde unter
allſeitigem lauten Beifall ausgeführt, wie eine unbedingte
Einigkeit gerade auch für die Zukunft bitter not thue,
und ſelbſt die „Diſche. Tgsztg.“ hebt heute ar daß ihr
„nichts daran liege, die Gegenfätze unnötig
zu verſchärfen“.

Somit ſcheint unſere Hoffnung und unſer Wunſch, daß
ſchon in allernächſter Zeit ein vollſtändiger Friedensſchluß im
Lager der Freunde der deutſchen Landwirtſchaft ſtattfinden
werde, erfreulicherweiſe in Erfüllung zu gehen

Reichsanleihe. Die Meldungen verſchiedener Blätter
über die bevorſtehende Begebung einer Reichsan leihe
ind, wie den „Hamb. Nachr.“ aus Berlin berichtet wird, ledig
ich Kombinationen. Es darf vorläufig angenommen

werden, daß eine ſolche Anleihe erſt begeben wird, wenn
Etat i 1908 wird. Dann wird wieder ein be
trächtlicher Kredit zur Verfügung ſtehen. Allerdings können

von dieſen

von Bayern
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hierin infolge einer etwaigen dringenden Knappheit an be
reiten Mitteln Aenderungen erfolgen.

Geſetzveröffentlichung. Der „Reichsanzeiger“ veröffent
licht das Zolltarifgeſetz vom 25. Dezember 1902

Das Staatsminifterium trat am Mittwoch zu einer
Sitzung zuſammen.

Neue Rechtſchreibung in der Armee und Marine.
Die neue Rechtſchreibung iſt durch eine im „Armee-Verordnungs-
blatt“ veröffentlichte Kabinettsordre vom 30. Dezember
in der Armee und gleichzeitig laut Beſchluß des Bundesrats
vom 18. Dezember durch einen im „MarineVerordnungsBlatt“
bekanntgegebenen Erlaß des Staatsſekretärs des Reichs
Marine-Amts v. Tirpitz in der Kaiſerlichen Marine mit dem
1. Januar zur Einführung gebracht. Jn der vom Staats
ſekretär v. Tirpitz erlaſſenen Verordnung findet ſich eine
Beſtimmung, wonach in den Jmmediatberichten an den Kaiſer
ebenſo wie in den Entwürfen zu kaiſerlichen Kundgebungen
die bisherige Schreibweiſe beizubehalten, bei amtlichen Ver
öffentlichungen in amtlichen Organen dagegen die neue Schreib-
weiſe durchweg zur Anwendung zu bringen iſt. Ueber dieſe
Ausnahme bleibt wohl weitere Erklärung abzuwarten.

Das Neujahrsfeſt am kaiſerlichen Hofe. Das Kaiſerpaar
und die drei älteſten Prinzen-Söhne nahmen am Vormittag des
31. Dezember das Abendmahl. An der Feſtlichkeit der Herzogin von
Albany am 29. Dezember hat mit den Majeſtäten auch Prinz Oskar
teilgenommen. Prinz Heinrich traf Sylveſter um 9 Uhr
abends auf Wildparkſtation ein und fuhr mit dem zu ſeinem Empfange
erſchienenen Prinzen Adalbert nach dem Neuen Palais.

Am geſtrigen Neujahrstage fand in Berlin früh gegen
18 Uhr leichter Schneefall ſtatt, dann aufklärender Himmel von
der Kuppel des königlichen Schloſſes, das die drei Standarten r
blieſen die Trompeter des 1. Garde-Dragoner- Regiments den Choral
„Lobe den Herren“ in alle vier Himmelsrichtungen, aus Portal I
marfchierten die g der 2. GardeJnfanterie-Brigade heraus
mit Trommeln und Pfeifen und die Hautboiſten der „Maikäfer“
bliefen freut Euch ves Lebens

ſtaute ſich eine nach Tauſenden zählende Menge in zum Teil ſehr hoch
gradiger Neujahrsſtimmung. Jm Schlendergang wogte die Maſſe der
Muſici zum Brandenburger Thor hinunter und wieder zurück ins
Schloß, wo auf dem großen Hof der Vortrag von „Nun danket alle
Gott“ das „große Wecken“ beſchloß. Mit dem Yorkſchen Marſch mar
ſchierte die Muſik ab. Jnzwiſchen rückten die Ehrenwachen der Garde
du Corps, die Krongarde, die Leibgarde der Kaiſerin an, die Halloren
zeigten ſich in ihrer alterthümlich bunten Tracht, und ſchon begann
auch die Auffahrt der zu Gottesdienſt und Cour geladenen Perſönlich
keiten. Gegen 10 Uhr trafen das Kaiſerpaar und die kaiſerliche Fa
milie, ſowie Prinz Heinrich vom Neuen Palais hier ein, vom Publikum
mit Hochrufen empfangen, während bereits früher Prinz Arnulf von
Bayern angekommen war und im Schloß Wohnung genommen hatte.

Jn der Schloßkapelle bereitete ſich inzwiſchen der feierliche
Gottesdienſt vor. Zu den geöffneten Flügeltüren ſtrömten die
Scharen der geladenen Herren herein in ihren Gala- und Parade
uniformen. Den weiteren Raum der Kapelle füllten der hohe Adel,
die Generalität und die Admiralität, die Kommandeure der Leib
regimenter, die Präſidien der parlamentariſchen Körperſchaften, die Räte
höheren Ranges.

Um 10 Uhr hielt der Hof unter dem Vortritt der höchſten Hof-
chargen ſeinen Ein zug. Die Majeſtäten hatten vorher die Glück-Wünſche der Mitglieder des königlichen Haufes entgegengenommen, ſo

wie in der Bildergalerie die Glückwünſche der General- Adjutanten,
Generale à la suits und Flügel-Adjutanten.

Der Kaiſer, der große Generalsuniform trug, mit dem Bande
des Schwarzen Adlerordens, führte die Kaiſerin, die eine Robe
aus Silberbrokat mit weißem pelzbeſetzten Hut und Pelzboa trug,
Neben den Majeſtäten ſchritt Prinzeß Victoria Luiſe; es folgten
zunächſt die Damen und Herren des engeren Dienſtes. Dann führte

der e er erzogin von Albany, Prinz Arnulfe Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz Eitel
Friedrich die Erbprinzeſſin von Hohenzollern, Prinz

einrich die Prinzeſſin Alice von Großbritannien und
land. Nun kamen die übrigen Prinzen des königlichen

Hauſes, die anweſenden Prinzen aus ſouveränen altfürſtlichen
Häuſern, die General- Adjutanten, Generale und Admirale à la suite
und Flügeladjutanten, der Hausminiſter, die Kabinetschefs, reſp. deren
Vertreter, die Höfe und Gefolge. Dem Altar gegenüber nahmen die
Majeſtäten Platz. Während des Einzuges des Hofes ſang der Dom
chor Pfalm 98 („Singet dem Herrn ein neues Lied“). Nach Gemeinde
geſang und Liturgie predigte Oberhofprediger Dr. Dryander über
1. Ep. Petri 2 V. 1 („So leget nun ab alle Bosheit“). Er
gedachte des Todes des Prinzen Georg und des Königs Albert
von Sachſen. Durch unſer heutiges Leben gehe ein Strom
von Bosheit, Trug, Lüge und Heuchelei dagegen möge mehr
und mehr Platz greifen Freundlichkeit des Herzens, ehe Wohl
wollen, chriſtliche Liebe, Lauterkeit und r eherzigen
mögen alle das Kaiſerwort: „Jſh lle Mich und Mein Haus unter
das Kreuz des Herrn!“ Den S der Feier machte das Nieder
ländiſche Dankgebet vom De r und Gemeinde geſungen, und von den
Fanfaren und Paukenwirb des Bläſerchors begleitet. Dieſer ſetzte
dann mit dem „Wilhelmus Lon Naſſauen“ ein, und während vom Luſt-
garten herauf der Dkuner der Salutſchüſſe dröhnte, ſchritten die
Majeſtäten und die TFürſtlichkeiten im feierlichen Zuge hinüber
zum Weißen Saal, u hier die große Gratulationscour ab-
zuhalten. Zahlreiche Wandarmleuchter erhellen den Raum, die Decke
iſt durch unſichtbare Glühkörper, die hinter einer Verblendung des
Simſes liegen, in ein Lichtmeer getaucht. Den Baldachin über den
beiden Thronſeſſeln ſchmückten Federbüſche in den deutſchen
Farben. Durch die unverhangenen Fenſter drang das fahle
Tageslicht und das Spiel der neeflocken draußen wurde ſicht
bar. Während die Pagen hinter den oberſten K Chaine
bildeten, ließ der Kommandeur der Schloßgarde Kompagnie Oberſt
Leutnant von Plüskow präſentieren. Die Majeſtäten traten vor
den Thron, die Prinzeſſinnen links, die Prinzen rechts. Unter den
Klängen einer ſanften Muſik, in der Polonaiſen, Kavalleriemärſche

Auf dem Schloßplatz, am Denkmal
des Großen Kaiſers, im Luſtgarten und nach den Linden zu

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon- Amt VIa Mr. n 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

und marſchartige Melodien aus Opern abwechſelten, ſchritten die
zur Cour befohlenen Herren vorüber, auf ein Zeichen des Ober
Hofmarſchalls Grafen zu Eulenburg und geführt von dem
Ceremonienmeiſter Baron v. d. Kneſebeck. Beide Majeſtäten
zeichneten den Reichskanzler e Händedruck und huldvolle
Anſprache aus. Der Kaiſer beehrte ferner den Reichstagspräſi
denten Grafen Balleſtrem den Vizepräſidenten Grafen
Udo Stolberg, den Präſidenten des Herrenhauſes Fürſten
Wied, den Vizepräſidenten Frhrn. v. Manteuffel und den
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Herrn v. Kröcher, ſowie
den Vizepräſidenten Dr. Krauſe mit beſonderen Anſprachen.

Trotz des ſchlechten Wetters hielt die Menge draußen aus,
um die Anfahrt der Galakaroſſen der Botſchafter zu ſehen und
ſpäter h auf ſeinem Gange zum Zeughaus zu begrüßen.
Se. Majeſtät, der die Glückwünſche der Votſchafter, der kom
mandierenden Generale und der Miniſter ent zgengenommen
hatte, erſchien bald nach 126 Uhr im Portal 4, den Schwarzen
AdlerOrden über dem Paletot, und ſchritt über die Schloßbrücke
zum Zeughaus hinüber. Laute Hochrufe empfingen den
Monarchen, dem der Kronprinz, die Prinzen Eitel- Friedrich und
Adalbert und die Herren des Hauptquartiers folgten. Am Denk
mal König Friedrich Wilhelms III. konzertierte die Muſik der
Schloßwache, vor dem Zeughaus erwies eine Ehrenkompagnie
vom 2. Garde- Regiment mit Fahne und Muſik die Honneurs. Die
Parole- Ausgabe fand im Lichthof des Zeughauſes ſtatt,
wo ſich die kommandierenden Generale und die Offiziere der
Garniſon verſammelt hatten. Die Parole lautete wie immer am
Neujahrstage „Königsberg-Berlin.“ Der Kaiſer nahm hier die
Rapporte der LeibRegimenter und militäriſche Meldungen ent
gegen. Hierbei empfing der Kaiſer auch die Deputation des
Kadettenkorps, die unter Führung des Generals von
Schwartzkoppen nach St. Petersburg zum Jubiläum des
Pagenkorps ſich begeben hatte. Alsdann ließ Seine Majeſtät die
Ehrenkompagnie draußen vorbeimarſchieren und kehrte nach dem
königlichen Schloß zurück. An der Frühſtückstafel bei Jhren
Majeſtäten nahmen ſämtliche Prinzen-Söhne und die PrinzeſſinTochter teil, ferner Prinz Arnulf von Bayern, Prinz Heinrich
und die Damen und Herren der Umgebung vom Dienſt.

Nach der Frühſtückstafel empfing der Kaiſer im Sternſaal
die Direktion der Häniglichen Porzellan-Manu-faktur, welche Proben neuer Erzeugniſſe der Manufaktur vor

hren durfte, und gab im Laufe des Nachmittags ſeine Karte bei
en Botſchaftern ab.

Um 6 Uhr fand Familien Abendtafel bei Jhren
Majeſtäten und gleichzeitig Marſchalltafel ſtatt. Später befuchten
die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften die Oper.

Jm Königl. Opernhauſe wurde auf Allerhöchſten Befehl Meyer
beers „Robert der Teufel“ unter Richard Strauß Leitung
gegeben. Die Hauptrollen lagen in den Händen der Damen Herzog
und Deſtinaga und der Herren Grüning, Wittekopf und Philipp.
Die neuen prächtigen Dekorationen ſind aus dem Atelier des Prof.
Brückner-Coburg. Jn der großen Loge hatte der Hof Platz ge
nommen. Die Kaiſerin ſaß in der erſten Reihe. Hinter der
Kaiſerin hatte ſich der Kaiſer niedergelaſſen, ihm zur Seite die
fämtlichen Prinzen-Söhne, Prinz Heinrich, der junge Herzog von
Coburg, der Erbprinz von Hohenzollern, weiter zurück die Damen
und Herren der Umgebungen. Jntendant Kammerherr v. Hülſen
hatte die Majeſtäten zu ihren Plätzen geleitet, der Kaiſer unterhielt
ſich während der Pauſen lebhaft mit ihm. Die Aufführung fand
ſtarken Beifall, zu dem die Kaiſerin und der Kaiſer wiederholt das
Zeichen gaben. Jn der großen Pauſe nahmen die Majeſtäten
und höchſten Herrſchaften Erfriſchungen ein.

Jm Befinden des Königs Georg von Sachſen hat die
Wendung zum Beſſern während des Neujahrstages erfreulicher
weiſe angedauert. Der hohe Patient konnte mehrere Stunden
des Tages außerhalb des Bettes zubringen, die Aufnahme
fähigkeit hat ſich etwas en ſodaß der i in der
Lage war, die üblichen Tages n
Portionen, zu eſſen.

Das Oberpräſidium in Arnsberg. Zum Nachfolger des
zum Landeshauptmann der Rheinprovinz auserſehenen gegen
wärtigen Regierungspräſidenten in Arnsberg, Dr. Renvers ſoll
der Oberpräſidialrat in Koblenz, Dr. Frhr. v. Coels van der
Brügghen auserſehen ſein. Dr. Frhr. v. Coels war mehrere
Jahre Landrat des Landkreiſes Aachen und wurde vor einigen
Jahren als Oberpräſidialrat nach Koblenz berufen. Er entſtammt
einer alten e on ſete und iſt, wie die „Germania“ hervor
hebt, katholiſcher Konfeſſion.

x Perſonalnachrichten. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
hört, iſt dem zum Generalkonſul für Eghpten beſtimmten bis
herigen Wirklichen Legationsrat und vortragenden Rat im Aus-
wärtigen Amt Rücker-Jeniſch der Titel und Rang eines
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters ver
liehen worden. Dem Miniſterialdirektor im Kultusminiſterium
D. Schwartzkopff iſt, wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, der
KronenOrden zweiter Klaſſe verliehen worden. Der Prinz-
Regent von Bahern hat aus Anlaß des Jahreswechſels zahl-
reiche Auszeichnungen verliehen, darunter das Prädikat
„Exzellenz“ dem Regierungspräſidenten von Unterfranken Kobell
und das Großkreuz des Verdienſtordens vom heiligen Michael dem
Chef der Geheimkanzlei Generalleutnant Freiherrn von Wieden-
mann. Das Mitglied des Herrenhauſes Graf von Landsberg-
Velen iſt auf Schloß Velen geſtorben.

e Noch eine kaiſerliche Auszeichnung. Nicht nur den Brief-
trägern, ſondern auch den Forſtbeamten iſt neuerdings eine
Auszeichnung durch den Kaiſer geworden. Durch einen König-
lichen Erlaß iſt folgendes beſtimmt worden: „Aelteren verdienten
Förſtern der Kommunalverbände und öffentlichen Anſtalten,
deren Waldungen unter Staatsaufſicht ſtehen, ſoweit ſie zum
Tragen der Walduniform nach dem Muſter der Uniform der Königl.
Förſter mit den vorgeſchriebenen unterſcheidenden Merkmalen be
fugt ſind, kann das Recht verliehen werden, zur Uniform ein
goldenes Portepee am Hirſchfänger zu tragen, wie es von den
Königlichen Förſtern getragen wird. Als Vorbedingung der Aus-
zeichnung iſt außer vorwurfsfreier Führung im allgemeinen eine
15jährige Dienſtzeit zu fordern, vorbehaltlich einzelner Ausnahmen,
wenn es ſich um die Anerkennung beſonderer Verdienſte handelt.

peiſen, wenn auch nur in kleinen



Das Porkepee hat ſich der Förſter auf eigene Koſten zu beſchaffen:
dem Kommunalverbande oder der Anſtalt bleibt es unbenommen,
ihm die Koſten zu erſetzen.“

F Zur Polenpolitik. Es iſt, wie die „Hamb. Nachr.“
wohl zutreffend ſchreiben, als ſicher anzuſehen, daß ein Teil
der Wechſel, welche der Miniſterpräſident Graf Bülow im
preußiſchen e auf dem Gebiete der Polen-
politik ausgeſtellt hat, demnächſt eingelöſt werden wird.
Graf Bülow ſprach damals ſowohl von Maßnahmen, die durch
den Etat als auch von wo die durch beſondere en
durchgeführt werden ſollten. an wird wohl in der Annahme
nicht fehlgehen, daß in der nächſten preußiſchen Landtagstagung
der Schwerpunkt der gegen die Poloniſationsbeſtrebungen
gerichteten Maßnahmen auf den Etat entfallen wird Eine
ganze Reihe von neuen Poſitionen dieſer Art iſt bereits
angekündigt. Es gehören hierher in erſter Reihe die Beſoldungs
verbeſſerungen beſtimmter Beamtenkategorien, die in den ge
miſchtſprachigen Oſtmarken wirken, es gehören ſodann hierher
die Errichtungen neuer gemeinnütziger, zur Stärkung des
Deutſchtums beſtimmter Jnſtitute, wie der Verſuchsſtation für
Landwirtſchaft in Bromberg, der Akademie in Poſen. Es ſind
ferner in dieſe Klaſſe zu zählen die Fortführungen ſchon früher
begonnener Maßnahmen wieder Beſchaffung beſſerer Wohnungs-
verhältniſſe vornehmlich für die Grenzbeamten, die Entfeſtigung'

oſens u. ſ. w. Es iſt ganz unzweifelhaft, daß, wie bisher
ets bei ſolchen Forderungen der Regierung, auch diesmal diebeiden Häuſer des Landtags ihre Zaſtimngig geben werden.

Es kann gar nicht genug Etatspoſitionen geben, an denen zur
Vries der polniſchen h eingeſetzt wird.

ie Mitteilungen eines Berliner Lokalblattes über die an
r bevorſtehende Einrichtung eines beſonderen
P

iniſteriums für die zweiſprachigen
rovinzen werden, wie vorauszuſehen war, in einer

offiziöſen Erklärung in das Reich der Fabel verwieſen.
Koloniales. Die deutſche Abteilung für die

r Grenzkommiſſion zur Feſtſtellung der deutſch-eng-
iſchen Grenze am Tſchadſee iſt nunmehr gebildet.

An die tritt der Hauptmann Hans Glauning, der
ſchon ſeit acht Jahren in den Schutzgebieten tätig iſt.

Als Oberleutnant beim 12. Pionier-Bataillon wurde er am
14. November 1894 der Schutztruppe von Oſtafrika zugeteilt.
Zuerſt kam er zur Station Kilwa etwa auf ein Jahr und 1896
nach Mpapua. Von dort aus begannen ſeine vielſeitigen Arbeiten
in der Landesaufnahme, nämlich in dem Gebiete zwiſchen der Küſte
und dem Nyaſſa. Er machte auch einen Zug nach Jrangi, Burungi
und Ufiomi, und nahm 1897 Anteil an dem Abſchluſſe der Wahehe-
Expedition unter Hauptmann De Jntereſſant war ein Bericht
von ihm über die untergehenden Wanganvia, Hamiten, zwiſchen
Ugogo, Uſſandani und Burungi, die nur noch 500 Köpfe ſtark waren.
Jn der Aufnahme der MaſſaiSteppe hat er auch grundlegende Ar
beiten gemacht, ebenſo bei Jringa und an der Nordſpitze des Nyaſſa;
1898 beteiligte er ſich an der Feſtlegung der Grenze zwiſchen
Tanganjika und Nyaſſa und wurde ein Jahr ſpäter Leiter der
r g. ren be hatte er den KronenOrden vierter
Klaſſe mit Schwertern und ſpäter auch den Roten Adler- Orden
vierter Klaſſe erhalten. Nach einem Urlaub 1900 wurde Glauning
der Schutztruppe in Kamerun zugeteilt, im Oktober erfolgte ſeine
Ernennung zum Hauptmann und ar ſWrrr Er begleitete
den Gouverneur zum Croßfluſſe, wurde Chef der Station Nſſakpe
und war dem Oberſt Pavel zugeteilt bei ſeinem Zuge nach Norden
und wurde in dem Kampfe gegen die Bafut verwundet. Jetzt be
findet er ſich hier. Hauptmann Glauning hat ſowohl aus Oſtafrika
wie aus Kamerun zahlreiche Sammlungen von Raubtieren, Vögeln,
Reptilien, Käfern u. ſ. f., wie von ethnographiſchen Gegenſtänden
für die Berliner Muſeen eingeſandt.

Zu den Grenzarbeiten ſind ihm drei Offiziere beigegeben,
nämlich Oberleutnant Marquardſen vom ren Jnf.
Regt. Nr. 82, Leutnant von Stephani vom Braunſchweigere dee Nr. 92 und Leutnant Weiß vom EiſenbahnRegt.

r. 2. Dieſe haben an einem zehnmonatigen Unterrichts
kurſus zur Ausbildung in der Aufnahme geo dann Orts-
beſtimmungen und zur Schulung in aſtronomiſchen Feſtſtellungen
an der Sternwarte der Univerſität Göttingen unter Profeſſor
Dr. Ambronn teilgenommen.

Aus dem Reichs-Geſetzblatte. Die ſoeben ausgegebene
Nummer 51 des Reichs-Geſetzblattes enthält die Vereinbarung
e dem Deutſchen Reiche und Belgien zur Regelung des Ver
ehrs mit Branntwein und Spirituoſen an der deutſch belgiſchen

Grenze vom 1. Auguſt 1902.

Venezuela.
Jn einer offiziöſen Darlegung, die aus dem Berliner Aus

wärtigen Amt inſpiriert ſein dürfte, wird mit beſonderer Be
friedigung verzeichnet, wie in dem ſonſt regelmäßig gegenDeutſchland herd „NewYork Herald“ ein höherer
amerikaniſcher Staatsbeamter feſtſtelle, daß man
in den leitenden Kreiſen der Vereinigten Staaten den
venezolaniſchen Zwiſchenfall mit großer Ruhe betrachte
und den Gedanken weit zurückweiſe, daß durch ihn die Monroe-
doktrin gefährdet werden könne. Ebenſo ruhig und kühl
man auch in Deutſchland den ganzen Fan auf. Eine Anrufung
des Haager Schiedsgerichts, die ſchon in der Note an die Ver

all vorgeſchlagen war, daß Herr
Rooſevelt nicht annehmen ſollte, ſei noch nicht erfolgt, da noch
über die Vorbedingungen verhandelt werde. Die Forderungen,
die Deutſchland und England ſtellen, beſtehen im weſentlichen
darin, daß Venezuela vor Berufung des Schiedsgerichts die

deutſchengliſchen Forderungen begleichen ſolle, die jetzt

einigten Staaten für den

chon ſo klar geſtellt ſeien, daß eine Beſtreitung unmöglich er-
cheine. Für Deutſchland handele es ſich dabei, wie offiziös

beſtätigt wird, um den Betrag von 1700 000 Bolivares.
Staatsſekretär R hat inzwiſchen die Antwort des

Präſidenten Caſtro auf ſeinen Vorſchlag erhalten, die
Streitfrage dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten. Caſtro
nimmt die allgemeinen Grundſätze des Anerbietens
an. Die Antwort iſt am 31. Dezember nach London, Berlin,
und Rom übermittelt worden.

Wenn in auswärtigen Blättern angedeutet wird, daß
Caſtro ſeine Zuſtimmung zu dem iedsgericht davon ab-
fangs mache, daß Deutſchland r edingungen ermäßige,
o kann nur bemerkt werden, daß von deutſcher Seite keine

Forderungen geſtellt ſind, die nicht unter allen Umſtänden auf
recht erhalten werden müſſen. Deutſchland hat, wie England,
das Schiedsgericht mit dem Vorbehalt angenommen, daß ge
wiſſe, von Venezuela unzweifelhaft geſchuldete Beträge vorher
bezahlt oder deren Bezahlung ſichergeſtellt würde.

Wie ſich der Abenteurer Caſtro bläht und ſpreizt,
davon gibt folgendes Telegramm eines Korreſpondenten des
„Berl. L.-A.“ aus Caracas Kunde:

Als ich den Präſidenten Caſtro auf dem Landſitz bei La
Viktoria aufſuchte, wo er als Gaſt des Genexals Alkantara, Gou
verneurs von Araguag, weilte, fand ich ihn zur Mittagsſtunde bei
Tanz und Frühſtück im Garten, mit ſeiner Maitreſſe am Arm.
Jch hatte den Eindruck, daß Caſtro kein moraliſches Verantwortlich-

itsgefühl beſitzt und alles auf Zeitgewinn anlegt, um eine Ent

ſcheidung hintanzuhalten. Darum erſcheint mir auch ein Schieds
gericht zwecklos. Alkantara erklärte mir, er fürchte, den Präſidenten
in ſeinem Vergnügen zu ſtören, wenn er mich vorſtelle. Dabei
zeigte er mir ein Bündel Staatsdepeſchen mit Bemerken, der
Präſident werde ſogar ungehalten, wenn er ihm dieſe vor dem
Ende des Feſtes zeige. Jch ſchritt nun auf Caſtro während der
Tanzpauſe zu, ſtellte mich ihm ſelbſt vor und fragte, ob er von dem
Entſchluß der Mächte bezüglich des Haager Tribunals ſchon
Kenntnis erhalten habe. Er bejahte es, lachte triumphierend und
ſagte dann: „Sie mußten mir ja kommen.“ FIch fragte,
ob er willens ſei, Abbitte zu leiſten. Caſtro antwortete: „Jch bin
der Beleidigte, brauche und werde alſo niemandem Satisfaktion
eben.“ Bei dieſen Worten umdrängten ihn die Anweſenden,
rauen und Männer, unter Toben, Klatſchen und Hochrufen. Die

Geliebte Caſtro's klopfte ihm ſchallend auf die Schulter, dann
wirbelten ſie tanzend davon, um bald darauf zurückzukehren und
in ihrer lauten Unterhaltung fortzufahren. Neben ihnen ein mit

laſchen beladener Tiſch. Dabei iſt die Revolution ſo nahe an
a Viktoria herangerückt, daß Caſtro vorgeſtern von Caracas

tauſend und mehr Mann Truppen forderte. 300 Mann ſind ab
gegangen, die anderen ſind hier nötig, wo man mit der Möglichkeit
eines offenen Aufruhrs rechnen muß, den Caſtro auf die Dauer
nur durch ſeine perſönliche Anweſenheit niederhalten könnte.
Stündlich ertönen zur Einſchüchterung der Bevölkerung Horn-
ſignale in den Kaſernen. Der amerikaniſche Geſandte bat Caſtro
neulich, nach Caracas zurückzukehren, doch dieſer fuhr fort, ſich in
La Viktoria zu amüſieren. Seine Rückkehr wird erſt morgen er
wartet. Perſönlich furchtlos, durchſchreitet er abends die Straßen.
Die deutſchen Geſchäftsleute hoffen, die deutſche Regierung werde
eine internationale, nicht eine amerikaniſche Finangkontrolle durch
ſetzen und ebenſo eine Abbitte Caſtro's, da ſonſt das deutſche Preſtige
ſchweren Schaden erlitte. Teilweiſe ſind ſie ſogar bereit, Venezuela
den Betrag der deutſchen Schuld vorzuſchießen, obwohl die Caſtro
Leute aus den geſtohlenen Geldern ſie ſofort begleichen könnten.
Ebenſo ſind ſie willens, momentane finanzielle Verluſte zu er
leiden durch die Blockade und die Beſchlagnahme der Zollhäuſer.
Die Revolution gewinnt Anhänger, doch fehlen ihr die Führer
und auch Munition. Hier kommen gelegentlich Transporte Ver-
wundeter an. Die Behörden unterſagten mir die Weiterfahrt von
La Viktoria ins Revolutionsgebiet von Puerto Cabello und
un mir den Paß ab. Infolgedeſſen kehrte ich hierher
zurück.

Man wird nach der hier gegebenen Charakteriſierung des
Caſtro es nur aufs neue tief bedauern müſſen, daß

eutſchland die Angelegenheit mit dieſem wüſten Geſellen nicht
mit Kanonen ſchnell und ſchneidig erledigt, ſondern ſich auf das
langweilige Haager Schiedsgericht einläßt, deſſen ſchließliche
Entſcheidung von dem venezolaniſchen Banditen natürlich nicht
im mindeſten reſpektiert werden wird.

Von neuen Telegrammen ſind folgende zu verzeichnen
Caracas, Dienstag, 29. Dezember. Die Aufſtändiſchen haben

bei der Wiedereinnahme von Barquiſimeto durch die Regierungstruüppen
112 Todte und 325 Verwundete verloren. San Carlos und Tinaqquillo
beſinden ſich wieder in den Händen der Regierung.

Willemſtad, 31. Dez. Präſident Caſtro hat den General
Lutowsky, den früheren Miniſter Pachano und ungefähr 40 Führer
der Oppoſition gefangen geſetzt. General Vidal, ein hervor-
ragender Anhänger des Caſtro feindlichen Generals Hernandez,
und General Rolands, der Stabschef des Führers der Aufſtändiſchen
General Matos, hielten eine Beratung ab und erließen danach eine
hebung worin ſie die Beziehungen zu General Hernandez
öſen.

Port of Spain, 31. Dez. Hier iſt aus Venezuela
unter Umgehung der Blockade eine Perſönlichkeit ein-
getroffen, die in beſtändiger Verbindung mit Caſtro geſtanden hat,
und berichtet, der Präſident hoffe immer noch auf die
Unterſtützung der Vereinigten Staaten. Man
glaubt, daß dieſe Zuverſicht den Präſidenten beſtimmen werde,
e Beilegung des Streites in unbeſtimmter Weiſe hinauszu

ieben.
London, 31. Dez. Aus Willemſtad wird der „Daily Mail“

beſtätigt, der Poſtmeiſter von Macaraibo habe gewiſſe deutſchen
Kaufleuten gehörige Poſtſachen zurückgehalten. Der „Falke“
drohe deshalb, die Stadt zu bombard:eren. Die
„Daily Mail“ bemerkt dazu, daß die Beſchlagnahme vieler deutſcher
Briefe Unannehmlichkeiten verurſachen würde, da ſich aus ihnen er-
geben würde, wie deutſches Geld die von General Matos geleitete
Revolution unterſtützt habe.

Caracas, 1. Jan. Die Behauptung, daß der Kreuzer „Falke“
die Beſchießung Maracaibos angedroht habe, iſt unwahr.

La Guayra, 1. Jan. Der Kreuzer „Carlo Alberto“ iſt heute
Mittag hier angekommen.

New-York, 1. Jan. Nach einer Depeſche aus Willemſtad
hätten die Aufſtändiſchen einen neuen Sieg davongetragen.
Die Verluſte der Regierungstruppen ſollen ſich auf 300 Mann be-
laufen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Graf Lambsdorff.
Der Sekretär der ruſſiſchen Botſchaft in Kon

ſtantinopel, Tſcherbat sky, iſt auf Berufung des Grafen
Lambsdorff nach Wien abgereiſt. Tſcherbatsky gilt unter
den Diplomaten als einer der beſten Kenner Macedoniens.
Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß Graf Lambs-
dorff ihn bei den Wiener Verhandlungen für etwaige Auf-
ſchlüſſe über die gegenwärtige Lage der Türkei zur
Hand haben will. Die Herichte der türkiſchen Ver-
treter in Belgrad und in Sofia über den dortigen
Aufenthalt Lambsdorffs heben die zutage getretene große
Zurückhaltung des Grafen hervor alle Verſuche der Leiter der
macedoniſchen Bewegung, an ihn heranzukommen, ſeien geſchei
tert. Nach dem Hofdiner in Wien fand in dem Abſteigequartier
des Se Lambsdorff eine Beſprechung zwiſchen dieſem und
dem Grafen Goluchowski ſtatt, der auch der ruſſiſche Botſchafter
Graf Kapniſt und der ruſſiſche Botſchaftsſekretär in Konſtantinopel
Schtſchebatzki beiwohnten. Die Beſprechung dauerte 1/, Stunden.
Die „Neue Fr. Pr.“ meldet Jn Wiener politiſchen Kreiſen
erklärt man ſich von den Beſprechungen des Grafen Lambsdorff
mit dem Grafen Goluchowski für ſehr befriedigt. Man
erwartet, daß Oeſterreich- Ungarn und Rußland mit beſonderer
Energie auf die Durchführung der r in Macedonien
beſtehen werden. Es wird beſtätigt, daß Graf Lambsdorff in
Sofia ſowohl bei der bulgariſchen Neger als auch in den
macedoniſchen Komitees Zurückhaltung dringend hat.
Die halbamtliche „Bulgaria“ in Sofia erachtet es dagegen ver
früht, weitgehende Schlußfolgerungen aus dem Beſuche des
Grafen Lambsdorff zu ziehen, betont jedoch, der Beſuch ſei ein
S der regen Anteilnahme des Kaiſers Nikolaus. Das

rgan der Stambulowiſten erkennt die Bedeutung des Beſuches
an, warnt jedoch die Macedonier vor allzu hohen Erwartungen.

Wie das „Wiener Fremdenblatt“ vernimmt, hat die Perſönlichkeit
des Grafen Lambsdorff auf den Kaiſer von Oeſterreich einen ſehr
günſtigen Eindruck gemacht. Die bisherigen Beſprechungen der beiden
Miniſter des Auswärtigen nahmen einen befriedigenden Verlauf.
Donnerstag Vormittag ließ der Kaiſer durch einen
dem Grafen Lambsdorff ſein Bildnis in prachtvollem Rahmen über-
reichen. Mittags gab Graf Lambsdorff ein Frühſtück zu 22 Gedecken,
an welchem der Miniſter des Auswärtigen Graf Goluchowski,
der Botſchafter Graf Kapniſt ſowie die übrigen Mitglieder der ruſſiſchen
Botſchaft mit ihren Damen teilnahmen. Nachmittags nach 1 Uhr

wurde Graf Lambsdorff vom Kaiſer in Abſchiedsaudienz empf twelche 20 Minuten währte. Graf Lambsdorſſ iſt Abents o uge Be
Petersburg zurückgereiſt. Auf dem Bahnhofe in Wien waren u. A.
Graf Goluchowski zur Verabſchiedung erſchienen

OeſterreichUngarn.
Das Zuſtandekommen des Ausgleichs.

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, in ſpäter Abendſtunde ſei am
31. Dez. zwiſchen den Miniſterpräſidenten von Körber und von Szell

der öſterreichiſchungariſche Ausoleich zuſtande ge
kommen.

Die Wiener Blätter ſprechen einmütig ihre hohe Befriedigung über
das Zuſtandekommen des Ausgleichs aus und ſtellen feſt, daß die Art
der Beilegung der Kriſis, ſowie die Natur der letzten Hinderniſſe vor
läufig nicht bekannt ſind.

Auch ſämtliche Budapeſter Blätter drücken ihre hohe Genugtuung
über den Abſchluß des Uebereinkommens zwiſchen den beiden Regie
rungen die Zoll- und handelspolitiſchen Verhältniſſe
aus. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: Wie wir erfahren, hat Ungarn
alle Urſache, mit dem zuſtande gebrachten Ausgleich zu
frieden zu ſein. Die ungariſche Regierung hat ſich den un
gerechten Forderungen von Körbers ſo lange widerſetzt, bis dieſe
im letzten Augenblick fallen gelaſſen wurden und erſt als dies geſchehen,
iſt es auf Grund der Vorſchläge von Szells, der ſich ein unvergäng-
liches Verdienſt um den Ausgleich erworben, und Dank der Geſchicklich
keit v. Körbers, der für die Jntereſſen Oeſterreichs mit Zähigkeit;kämpfte,

einen Modus dafür zu finden, daß Ungarn volle Kompen
r für die an Oeſterreich gemachten Zugeſtändniſſe erhalte und um

gekehrt.

Jtalien.
Handelsverträge.

Aus offiziöſer Quelle will das „B. T.“ erfahren haben, daß ent
gegen umlaufenden Gerüchten Deutſchland nicht beabſichtige, den
Handelsvertrag mit Jtalien zu kündegem Viel-
mehr ſeien die Vorbeſprechungen zur Erneuerung desſelben
ziemlich vorgeſchritten. Warum nennt das ſchlaue Berlinev
Manſcheſterblatt nicht genauer ſeine „offiziöſe“ Quelle? Niemand
wird auf ſolche vage Notiz auch nur das mindeſte geben!

Frankreich.

Ruſſiſche Gratulationenen.
Aus Anlaß des Neujahrstages überſandte der ruſſiſche Kriegs

miniſter General Kuropatkin in ſeinem und ſämmtlicher Offiziere
des Kriegsminiſteriums Namen dem Kriegsminiſter André ein Tele
gramm, in welchem er die Wünſche für das Wohlergehen und Glück
für André und die geſamte franzöſiſche Armee zum Ausdruck bringt.
Kriegsminiſter André erwiderte mit einem Telegramm, in welchem er
die Wünſche ſämtlicher franzöſiſchen Offiziere für ihre ruſſiſchen
Kameraden ausſpricht.

Schweiz.

Der ſchweizeriſche Zolltarif.
Das Referendum gegen den neuen ſchweizer Zolltarif iſt zu

ſtande gekommen, da über 30 000 Unterſchriften dafür geſammelt
ſind. Der Taxif muß daher die Volks abſtimmung paſſieren.

Niederlande.

Die Kämpfe mit den Atſchineſen.
Der Prätendent Sultan von Atſchin, der offiziell

totgeſagt war, tauchte wieder in Pedir auf und bot, nachdem
ſeine ganze Familie einſchließlich ſeiner drei Frauen den
Holländern in die Hände gefallen, dem dortigen Kommandanten
ſeine Unterwerfung an. Der Gouverneur General van Heutß
iſt nach Pedir abgegangen, um die Unterwerfung zu über-wachen. Der ne rätendent war die Seele des
Widerſtandes gegen das holländiſche Regiment.

RNumänien.

Handelsüberein kommen.
Der Senat genehmigte einſtimmig die Verlängerung des

Handelsübereinkommens mit Bulgarien bis zum 1. Januar 1904,

Türkei.

Bulgariſche Bande. Ein „unfähiger“
Beamter.

Die Pforte übermittelte den Votſchaften eine neue Meldung
des Generalinſpektors Hilmi Paſcha über die Verfolgung einer
Anzahl mit Namen aufgeführter Uebeltäter.

Vor einigen Tagen tauchte in der acht Stunden von Monaſtir
entfernten Ortſchaft Breſowo eine acht Köpfe ſtarke bulgariſche
Bande auf, deren Führer Jordan Pipenko war. Jn einer Nacht
kam es zu einem Zuſammenſtoß mit ſiebzig Soldaten und Gen-
darmen, wobei ein Leutnant verwundet und 15 Soldaten getötet
beziehungsweiſe verwundet wurden. Zwei Mitglieder der Bande
fielen, die anderen entkamen. Die Einwohner von Breſowo be
teiligten ſich an dem Kampf.

Hilmi Paſcha, deſſen Energie und Rechtlichkeit allge
meines Lob finden, wurde vor einigen Tagen in die Liſte
der unfähigen Beamten eingereiht die dem
Palaſt zur Entſcheidung vorliegt.

China.
UnruhenAuf Anfragen der fremden Geſandtſchaften hat. das Aus

wärtige Amt in Peking erklärt, die Berichte von kriegeriſchen Vor
bereitungen Tungfuhſiangs ſeien allerdings begründet, wenn auch
übertrieben. Das Auswärtige Amt gab die Verſicherung ab, die
Vizekönige der nördlichen Provinzen verfügten über eine hin-
reichende Anzahl Truppen zur Unterwerfung Tungfuhſiangs.
Letzterer Erklärung wird kein Glauben beigemeſſen, da man er
wartet, daß die Regierungstruppen ſich Tungfuhſiang anſchließen
werden für den Fall, daß er einen Aufſtand unternimmt. Die
öffentliche Sympathie ſteht auf Seiten Tungfuhſiangs, der ver
bannt wurde, weil er bei dem Angriff auf die Geſandtſchaften den
Befehlen Höherer gehorchte.

Keine Goldzahlun g.Ueber die Weigerung Chinas, die Entſchädigung auf der
Goldbaſis zu zahlen, wird von den Geſandten, die darüber auch
ihren Regierungen telegraphiſch berichten, i lich
raten, und es wird die Frage der Ueberreichung einer gemeinſchaft
lichen oder identiſchen Note erwogen, in welcher China darauf hin-
gewieſen wird, daß das Protokoll ausdrücklich die Zahlung auf der
Goldbaſis vorſieht. Sollte Ching ſeinen Verpflichtungen nicht
nachkommen, ſo würde das ernſte Folgen nach ſich ziehen. Die
amerikaniſche Politik iſt das hauptſächlichſte Hindernis, das einer
gemeinſchaftlichen Note entgegenſteht und die beſtehenden
Schwierigkeiten werden allgemein der Ermutigung zugeſchrieben,
die China in dem Umſtande findet, daß ſeine Argumente von der
amerikaniſchen Regierung gutgeheißen werden. Das Staats
departement in Waſhington hat nämlich bedauerlicherweiſe be
ſchloſſen, die Yavlung der zweiten Rate der chineſiſchen Entſchädi-
gung gemäß den von China gemachten Vorſchlägen anzunehmen.
Die Chineſen begnügen ſich damit, die weitere Entwicke-
lung abzuwarten, weil ſie glauben, die Mächte wer
den es ſo ſchwierig finden, ſich über irgend ein Vor
62577 zu einigen, daß die Angelegenheit auf un
egrenzte Zeit völlig zum Stillſtande kommt.

Südafrika
Chamberlains Miſſion.

Der Korreſpondent der „Central News“ in Maritzburg hatte
eine Unterredung mit dem Premierminiſter von Natal, in welcher
letzterer erklärte, Chamberlain habe ſich zu den Fragen der
Föderation Südafrikas, des füdafrikaniſchen Zoll
vereins und der ſüdafrikaniſchen Eiſenbahn, ſowie zur Einge-
borenenfrage ſehr ſympathiſch ausgeſprochen und das Verſprechen
gegeben, dieſe Frage mit Milner in Erwägung zu ziehen. Nach der
Meinung des Premierminiſters wird die Folge der Vorſtellungen

gemeinſchaftlich be
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des Miniſteriums von Natal bei Chaindberlain ſein, daß nach deſſen
Abreiſe von Südafrika eine Konferenz der verſchiede-
nen ſüd afrikaniſchen Kolonien einberufen wird.
Die Miniſter von Natal glauben, daß dieſe Konferenz beinahe un
mittelbar die Föderation Südafrikas zur Folge haben werde,

Jn dem erſten Budget der Transvaal- Kolonie
für das mit dem 30. Juni 1903 endigende Finangjahr ſind die
Einnahmen auf 4 000 000, die Ausgaben auf 8 702 755 Pfund
Sterling veranſchlagt.

Gegen den Mullah.
Die Londoner Blätter veröffentlichen ein Communiqueé, worin

mitgeteilt wird, daß eine engliſche Kolonne gegen Erb
thräg vorgegangen ſei, um zu den Truppen Meneliks zur Be
kämpfung des tollen Mullah zu ſtoßen.

Die Tragödie am ſächſiſchen Königshofe.
Das „Dresdener Journal“ veröffentlicht eine Allerhöchſte Verord-

ung betreffend die Niederſetzung eines beſonderen
Gerichts zum Austrag der Eheirrung zwiſchen dem
kron prinzlichen Paare. Danach wird u. a. beſtimmt, daß
für das Verfahren vor dem beſonderen Gerichte die für das Verfahren
in Eheſachen geltenden Vorſchriften der Zivilprozeßordnung und
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes nach den Grundſätzen, welche
zur Anwendung kommen würden, wenn die Eheirrung in
erſter Jnſtanz einem Landgericht zugewieſen wäre, maßgebend ſein ſollen,
jedoch mit folgenden Abweichungen oder Ergänzungen 1. Die Oeffent
lichkeit iſt für alle Verhandlungen von Amtswegen auszuſchließen.
2. Eine Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft findet nicht ſtatt.
3. Ordentliche Gerichtsſtelle des beſonderen Gerichts ſind die Räume des
ſächſiſchen Oberlandesgerichts. Jede Partei hat ſich durch einen bei dieſem
Gericht zugelaſſenen Rechtsanwalt vertreten zu laſſen. Zum perſönlichen
Erſcheinen vor dem Gericht oder vor einem erſuchten oder beauftragten
Richter ſind die Parteien nicht verpflichtet. 4. Anwendbar oder entſprechend
anwendbar ſind die Vorſchriften des Paragraphen 6, Abſatz 1 und 2,
und des Paragraphen 7, Abſatz 1 des Nachtrags des Königlichen Haus
geſetzes vom 20. Auguſt 1879. 5. Die Vorſchriften der Paragraphen
608-—611, 627 und 630 der Zivilprozeßordnung über die vorgängige
Anberaumung eines Sühneverſuchs über die Erlaſſung einſt-
weiliger Verfügungen und über die Mitteilung des Urteils
an das Veormundſchaftsgericht finden keine Anwendung.
6. Die Klagefriſt muß mindeſtens zwei und ſoll höchſtens vier Wochen
betragen. 7. Eine im Auslande zu bewirkende Zuſtellung erfolgt, ſo
weit die Parteien noch nicht durch einen bei dem ſächſiſchen Oberlandes
gericht zugelaſſenen Rechtsanwalt vertreten ſind, mittels Erſuchens des
im fremden Staate reſidierenden Konſuls oder Geſandten des Deutſchen
Reiches oder des Königreichs Sachſen. Bei der Zuſtellung der
Klageſchrift iſt die gegenwärtige Verfügung mit zuzuſtellen.
8. echtsmittel jeder Art (Berufung, Reviſion, Beſchwerde)
ſind ausgeſchloſſen. 9. Das von dem Gericht beſchloſſene Endurtheil iſt
dem König vor der Verkündigung durch den Staatsminiſter der Juſtiz
ur Beſtätigung vorzulegen. Mit der Verkündigung geht es auch inRechtstraft über. Sollte eine öffentliche Zuſtellung erforderlich werden,

ſo ſind weitere Befehle des Königs einzuholen. Der König behält ſich
auch im übrigen vor, im Falle des Bedarfs andere Beſtimmungen über
das Verfahren zu treffen.

Von einer angeblich dem ſächſiſchen Hofe ſehr naheſtehenden Seite
erhält die Wiener Feit folgende Darſtellung der Verhältniſſe, wie ſie
vor der Flucht der Kronprinzeſſin lagen Es gehört zu den größten
Jrrtümern, zu glauben, das ſächſiſche Königshaus ſei durch tragiſche
Szenen zwiſchen dem Kronprinzen und deſſen Gemahlin auf die Flucht
der Kronprinzeſſin vorbereitet geweſen. Es iſt eine durch zahlreiche Zeugen
erhärtete Tatſache, daß der Kronprinz von dem Zeitpunkt der Schwanger
ſchaft der Kronprinzeſſin bis zu ihrer Flucht der Anſicht war, das Kind, das
ſie unter ihrem Herzen trage, ſei das ſeine. Nach ihrem ehe-
lichen Zuſammenleben durfte er dieſe Annahme hegen. Er hatte
auch e Garkaffung Girons keine Ahnung, daß ſie ein
Verhältnis zu dieſem unterhalte. Der Kronprinzeſſin gelang es, bis
zu ihrer Flucht den ſächſiſchen Hof vollſtändig zu täuſchen, und als
der Kronprinz mit ſeinem gebrochenen Fuß nach Dresden zurückgebracht
wurde, erſchien die Prinzeſſin an ſeinem Krankenbette, ja was für
ihre Verſtellungskunſt ſpricht ſie begab ſich mit dem Gatten an
die Heilſtätte, wo die Durchleuchtung des kranken Beines
mit Röntgenſtrahlen vorgenommen wurde. Das kronprinzliche
Paar verabſchiedete ſich, als die Prinzeſſin nach Salzburg reiſte, in
gewöhnlicher Weiſe. Der Kronprinz war ſomit durch die Flucht
ſeiner Gemahlin überraſcht und aufs tiefſte betroffen. Wie ver-
ſchieden auch die Temperamente des Paares ſein mochten, er hing
an ſeiner eleganten, temperamentvollen, ſchönen Gemahlin, und wie
die Mitglieder des Hauſes zu ihrem Bedauern wahrnahmen, ver-
mag er auch heute noch das Bild der ungetreuen Gemahlin nicht
aus ſeinem Herzen zu reißen. Seine Lage iſt um ſo ſchmerzlicher, als
er nach allem Geſagten nicht zugeben kann, daß das erwartete Kind
des Rechtes eines Mitgliedes des Königshauſes beraubt werde. Erſt
durch das Geſtändnis der Prinzeſſin, daß ſie während der kritiſchen Zeit
auch mit Giron ehebrecheriſchen Umgang gepflogen hatte, erwachten die
ſchrecklichen Zweifel und jetzt kann niemand feſtſtellen, wer eigentlich der
Vater des Kindes ſei. Selbſtverſtändlich werden ſich daraus die
größten Schwierigkeiten ergeben. Man erwartet die Niederkunft der
Prinzeſſin im April dieſes Jahres und man iſt in Dresden
überzeugt, daß ſie dann aus ihrem gegenwärtigen auf-

hyſteriſchen Zuſtande zum Bewußtſein ihrer unhaltbaren
age kommen wird. Der Kronprinz muß nach dem Erzählten nichtbie in ſeiner Eigenſchaft als legitimer Gatte, ſondern nach ſeiner

eigenen Empfindung als Mann von Ehre den Kampf um das Kind
aufnehmen, welches mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit das ſeine iſt.
Das iſt eine durchaus korrekte Auffaſſung, die dem Prinzen ſchon
deshalb alle Ehre macht, weil die Verlegenheit des Königshauſes weit
geringer wäre, wenn die legitime Geburt des zu erwartenden Sproſſen
mit Fug angezweifelt werden könnte.

Ueber die Reiſe der Flüchtigen von Salzburg nach
Genf erfährt die „Zeit“: Giron wurde auf dem Bahnhofe in
Zürich von der Kronprinzeſſin, dem Erzherzog und der Adamobvie
erwartet, und alle vier fuhren im Hotelomnibus zu „Bellevue“.
Auf dem Wege dahin kollidirte der Omnibus mit einem elektriſchen
Tramwagen, ſodaß alle nahezu verunglückt wären. Jm Hotel
ſchrieben ſich der Erzherzog als Herr Wölfling, die Kronprinzeſſin
als Frau von Oppen aus Brüſſel, Giron als Gironzet und nur die
Adamovic unter ihrem richtigen Namen ein. Giron wurde an
dieſem Tage vom Erzherzog und der Kronprinzeſſin eher kalt be
handelt. Am 14. Dezember, morgens 6 Uhr, verließen der Erz-
herzog, die Kronprinzeſſin und Giron das Hotel mit der Anaabe,
nach Paris zu reiſen.

Ueber die Perſönlichkeit Girons berichtet die „Zeit“
noch folgendes: Andre Giron iſt der Sohn eines Direktors im
Kriegsminiſterium, der vor Jahren geſtorben iſt. Er hat zwei
Brüder und eine Schweſter. Einer der Brüder iſt Leutnant im
Geniekorps und mit der Schweſter des Schwiegerſohns Paul
Jungens, des Führers der Radikalen, verheiratet. Giron, der
ſich urſprünglich dem geiſtlichen Stande widmen ſollte, war mit
dieſem Verufe nicht zufrieden und gab ihn auf. Er beſuchte ſodann
ein Jahr die techniſche Hochſchule in Lüttich, unterbrach aber auch
hier zur Unzufriedenheit ſeiner Verwandten die Studien. Zum
Lehrer hatte er nicht die geringſte Vorbereitung. Merkwürdiger
weiſe war er gerade in Religionsſachen ziemlich unwiſſend, nahm
aber die Stelle am Hofe zu Dresden an. „Jch würde auch in
Buddhismus unterrichten,“ erklärte er leichthin. Am ſächſiſchen
Hofe verlangte man, daß er zum Katholizismus übertrete, und man
erzählt, daß Giron dieſem Begehr willfahrt habe und ſich von einem
Landprieſter aus der Brüſſeler Umgebung taufen ließ. Mit ſeinem
Bruder Paul, einem Genieoffizier, lebt er in Unfrieden. Paul
hatte vor dem Brüſſeler Gericht die Mundtoterklärung ſeiner
Brüder GEmile und André wegen Verſchwendung verlangt. Die
Brüder hatten nämlich ein Legat ihrer Großmutter mütterlicherſeits
anzunehmen ſich geweigert. Die Großmutter war die Tochter einer
franzöſiſchen Margquiſe, die ihren Gatten betrogen und ein ſehr
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abenteuerliches, unregelmäßiges Leben geführt hatte. Sie hatte
einen Teil des Vermögens ihres Vaters, des Geliebten der Mar-
quiſe, geerbt, und aus dieſen moraliſchen Gründen weigerten fich
die Brüder, das Legai anzunehmen. Das Begehren der Familie
wurde bekanntlich abgewieſen, und es liegt uns das diesbezügliche
Urteil des Brüſſeler Gerichts vor. Die Familie begründete ihr Ver-
langen nach Verhängung der Kuratel über André auch damit, daß
er ein anderes ihm zugefallenes Legat von 14 000 Francs in
kürzeſter Zeit verausgabt habe. Jn der Verhandlung wurde jedoch
feſtgeſtellt, daß er von dieſen 14 000 Francs 10 000 Francs in
das Geſchäft ſeines Bruders Emile, eines Pferdehändlers, einge
zahlt und mit dem Reſte eine Reiſe nach Jtalien gemacht habe.
Der Gerichtshof konnte aus dieſen beiden Fakten eine Verſchwen-
dung nicht konſtatieren. Die Familie warf Andre Giron weiter
vor, daß er ſeine Studien nicht vollendete, die er unter glänzenden
Ausſichten angefangen habe. Das Gericht gab der Verantwortung
Andre Girons Recht, die behauptete, daß er durch ſeinen Geſund
heitszuſtand an der weiteren Vollendung ſeiner Studien verhindert
worden ſei, und nahm an, daß bei der Ueberfüllung aller Berufs
zweige es begreiflich ſei, daß ein ſoeben großjährig Gewordener
noch keine Stellung gefunden habe. Schließlich warf ihm ſeine
Familie vor, daß er ein ihm aus der Verlaſſenſchaft nach ſeiner
Mutter zugekommenes Erbteil (propriété nue) von ungefähr
54 000 Franes, welches neben der Einlage in das wenig lukrative
Geſchäft ſeines Bruders ſein ganzes Vermögen ausmache, Fremden
zuwenden wolle. Da Giron nur die Abſicht, dies zu tun, ausge-
ſprochen, ſeinen Entſchluß außerdem von weiteren Unterſuchungen
der Angelegenheit abhängig gemacht hatte, konnte das Gericht auch
hierin nicht einen Grund für die Verhängung der Kuratel er-
blicken und wies daher das Verlangen koſtenpflichtig ab.

Ein ſächſiſcher Journaliſt hatte in Genf eine zweite längere
Unterredung mit der Kronprinzeſſin von Sachſen, worin ſie mit-
theilte, vor ihrer Flucht aus Salzburg habe ſie in einem Briefe an
ihre Eltern vier Wünſche geäußert, nämlich, man möge ihre An-
gelegenheit in Ruhe und ohne u erledigen, ihr Nachricht von
ihren Kindern zukommen laſſen, ihre Garderobe nachſenden und
den Hofmarſchall von Tümpling zu einer Unterredung zu ihr
kommen laſſen, aber keiner dieſer Wünſche ſei ihr erfüllt worden.
Auf einen Brief an die Gouvernante ihrer Kinder habe ſie nur den
kurzen Beſcheid erhalten, daß ſie im Falle einer ſchweren Erkrankung
eines der Kinder benachrichtigt werden würde. Jhre Flucht ſei ur
ſprünglich für den 14. d. M. geplant geweſen, ihr Bruder Leopold
Ferdinand habe es aber für ratſam gefunden, bereits in der Nacht
vom 11. zu fliehen. Deshalb ſei auch der Brief Girons an ihren
Bruder, in dem über ihre Beziehungen Aufſchluß gegeben wurde,
in die Hände ihrer Eltern gefallen. Giron ſei durchaus nicht mittel-
los, ſondern beſitze eigenes Vermögen und genügende Geldmittel,
ſodaß ſie genug zum Leben hätten.

Aus Nah und Fern
Das Denkmal für den ermordeten deutſchen Geſandten in Peking

Frhrn. v. Kette ler iſt vollendet und ſoll am 18. Januar eingeweiht
werden. An der Feierlichkeit werden deutſche und chineſiſche Beamte teil
nehmen. Die deutſche Geſandtſchaft hatte vorgeſchlagen, die Ein-
weihung am Geburtstage des deutſchen Kaiſers ſtattfinden zulaſſen, China hatte aber den Einwand erhoben, daß die Einweihungs

feier an dieſem Tage mit der Feier des chineſiſchen Neujahrstages
zuſammenfallen würde, die Einweihung wurde deshalb auf den 18.
Januar feſtgeſetzt. Das Denkmal beſteht in einem impoſanten weißen
Vogen, der ſich über die Hauptgeſchäftsſtraße an dem Punkte ſpannt,
wo der Geſandte ermordet wurde in den Bogen ſind Bußinſchriften in
deutſcher, lateiniſcher und chineſiſcher Sprache eingemeißelt.

Gekentertes Fiſcherboot. Bei Ondarroa in der ſpaniſchen
Provinz Vizeaya kenterte ein Fiſcherboot; 10 Mann ertranken,
9 konnten ſich retten.

Ein Brenner Expreßzug durch eine Lawine aufgehalten. Bei
Goſſenſaß am Brenner wurde, wie ſchon kurz berichtet, der Schnellzug
Verona--Berlin, der Mittwoch früh 6 Uhr 40 Minuten in München
eintreffen ſollte, von einer Lawine erfaßt und an der Weiterfahrt ver
hindert. Der Zug, welcher aus geſchaufelt werden mußte, wurde
erſt am Nachmittag in München erwartet. Der ganze Eiſen
bahnverkehr über den Brenner iſt infolge des Schneefalls
unterbrochen. Eine weitere Meldung lautet: Nach an-
geſtrengter 18 ſtündiger Arbeit gelang es doch endlich wider
alles Erwarten, den in Goſſenſaß feſtſitzenden Schnellzug Verona München
auszuſchaufeln, ſo daß er die Weiterfahrt nach München antreten konnte.
Auch der von München um 10 Uhr 10 Minuten abgehende Tiroler
Nachtſchnellzug trat ſeine Fahrt zur fahrplanmäßigen Stunde an.

Mord aus Eiferſucht. Jn vergangener Nacht iſt der
Schneidergeſelle Heinrich Binneweis in der bei Einbeck
liegenden Ortſchaft Dreiber auf der Dorfſtraße ermordet
worden. Er hatte ſich eben von ſeiner Braut, dem Mädchen
Hundertmark, vor dem Hauſe ihrer Eltern verabſchiedet,
als er, etwa acht Schritte von dieſem Hauſe entfernt, überfallen
und durch drei Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt wurde, daß der
Tod alsbald eintrat. Schon vorher, als das Brautpaar noch vor
dem elterlichen Hauſe ſtand, war es durch Steinwürfe beläſtigt
worden; auch haben beide gehört, wie jemand ein Meſſer an einem
Steine wetzte, doch hatten ſie darauf kein Gewicht gelegt. Von
den Stichen, die dem Ueberfallenen beigebracht wurden, traf der
eine die Bruſt, ein anderer ging in den Kopf, der dritte in die
Kehle. Den Mörder ſofort zu ergreifen, gelang nicht, doch iſt ein
Nebenbuhler des Ermordeten, der Tiſchlergefelle Seberen,
als der Tat dringend verdächtig verhaftet und in das Gerichts
gefängnis eingeliefert worden.

Präſident Rooſevelts Verwundung. Wir hatten bereits aus
Waſhington gem.ldet, daß Präſident Rooſevelt an einer Verwundung
leichter Art über dem linken Auge leide. Er ſoll dieſe Wunde beim
Fechtunterricht, den ihm General Wood ectteilt,
davongetragen haben. Wie die Waffe des Generals
durch die Maske dringen konnte, iſt noch nicht aufgeklärt. Die
Wunde befindet ſich dicht bei dem Auge. Ein engliſches Blatt macht
darauf aufmerkſam, daß Mr. Rooſevelt, ſeitdem er Präſident ge-
worden iſt, bereits manche eiçentümlichen Erlebniſſe hatte. Dem
Zuſammenſtoß mit dem elektriſchen Tramwagen ging ein Kampf mit
einem Betrunkenen voraus, und ſpäter hatte der Präſident bei einer
anderen Gelegenheit das eigentümliche Vergnügen, in der Eiſenbahn
einen Reiſercle'ter zu haben, der Krampfanfälle bekam.

Menſchenfreſſer in NeuGuinea. Bereits vor einiger Zeit ſind
nach Mitteilungen, die auf dem auſtraliſchen Kontinent im Umlaufe
ſind, mehrfach Fälle von Kannibalismus auf der auſtra
liſchen Nordinſel NeuGuinea vorgekommen. Einige europäiſche
Offiziere, deren Nationalität nicht angegeben wird (die Jnſel zerfällt
bekanntlich in einen deutſchen, einen niederländiſchen und einen
britiſchen Teil), ſowie auch eine größere Zahl von holländiſchen Ge
fangenen, die aus einer Strafkolonie ausgebrochen waren, ſollen
eingerorenen Stämmen in die Hände gefallen und im Biſch
ermordet und aufgefreſſen worden ſein. Jetzt wird aus Reu-
Guinea gemeldet, daß zwei europäiſche Goldſucher von Einge-
borenen grauſam ermordet worden ſeien, und man fürchte, daß
noch mehr Mordtaten begangen worden ſind. Unter den Eingeborenen herrſche infolge ſarchtsgrer Trockenheit Hungersnot,

Tauſende nährten ſich nur von Wurzeln Menſchenyfreſſerei
ſei die S dieſer Verhältniſſe Jn einem Kampfe
zwiſchen Stämmen ſeien 25 Eingeborene getötet worden. Auch
dieſer Kampf iſt vermutlich mehr als ein Jagdzug aufzufaſſen, den
der eine Stamm gegen den andern unternommen. Kannibalismus
entſteht bei jenen wilden Stämmen immer, wenn Nahrungsmangel,
beſonders Mangel an Faſhnabruns, eintritt. Die Maori auf Neu
S wurden Kannibalen, nachdem ſie die großen ſtraußähnlichen

ieſenvögel, die Moa, ausgerottet hatten, und ſie hörten auf, es zu
ſein, nachdem die Europäer das Schwein auf den beiden Inſeln ein
geführt hatten.

e

Vorträge über die neueſten Fortſchritte auf dem Gebiete
der Landwirtſchaft.

Wie bereits mitgeteilt, veranſtaltet die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen im laufenden Jahre wiederum
unter Mitwirkung der dem landwirtſchaftlichen Studium nahe-
ſtehenden Dozenten der Univerſität einen Zyklus von
Vorträgen M praktiſche Landwirte, und zwar ſoll
derſelbe vom Montag, den 2. Februar bis Sonnabend, den
7. Februar 1903 in Halle a. S., im Saale des Verwaltungs-
gebäudes der Landwirtſchaftskammer, Kaiſerſtraße 7. ſtattfinden.

Die Vorträge beginnen am Montag, den 2. Februar, vormittags
9 Uhr. Die Anmeldungen zu dieſen Vorträgen ſind bei der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S. einzu
reichen. Das Honorar, welches 30 Mk. veträgt, kann entweder zu
gleich bei der Anmeldung an die Genoſſenſchaftsbank zu Halle a. S.
eingeſandt oder am 2. Februar im Vorzimmer des Vortragsſaales
ntrichtet werden. Die Quittung dient zugleich als Legitimation zum
Beſuch der Vorträge und iſt daher ſorgfältig aufzubewahren. Es
wird dringend gebeten, die Anmeldung ſo zeitig als möglich zu be
wirken, damit die erforderlichen Dispoſitionen rechtzeitig getroffen
werden können.

Verzeichnis der in Ausſicht genommenen Vorträge:
1. Direktor W. Biernatzki- Kiel Kritiſche Beleuchtung der

jetzigen Salpeter- Produktion und des Salpetermarktes. 1ſtündig.
2. Privatdozent Dr. Bode- Halle a. S. Der Boden der

Sachſen und die geologiſch-agronomiſche Kartierung.
ündig.

3. Der Vorſteher der ZentralGeflügelzuchtanſtalt der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Lektor BeeckCröllwitz:
Bau und Einrichtung praktiſcher Geflügelſtälle. 1ſtündig.

4. Privatdozent Dr. Buhlert- Halle a. S. Neue Erfahrungen
auf dem Gebiete der Bodenbakteriologie. 1ſtündig.

5. Prof. Dr. Cluß Halle a. S.: 1. Mitteilungen über die
Fortſchritte auf dem Gebiete der land wirtſchaftlichen Gewerbe.
Iſtündig. 2. Schutzimpfung und Serumbehandlung im Dienſte der
Landwirtſchaft. Iſtündig.

6. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Conrad Halle a. S.
1. Kurze Ueberſicht über die Entwickelung des Preisniveaus in den
letzten Jahren. 2. Die ſozialdemokratiſchen Lehren in ihrer neueſten
Geſtalt. 2ſtündig.

7. Zuchtdirektorvon Drahten Halle a. S.: Der gegenwärtige
Stand und die Ausſichten der Züchtung des ſchweren Arbeitspferdes
in Deutſchland. 1 ſtündig.

8. Prof. Dr. Diſſelhorſt- Halle a. S.: Die Blutſerum-
behandlung des Milzbrandes. 2 ſtündig.

9. Prof. Dr. M. Fiſcher- en a. S. 1. Nutzungs und
Gebrauchstypen nach Formverhältniſſen und phyſiologiſchen Geſtichts
punkten beim Rind, Pferd, Schaf und Schwein. 2. Neuere Er
gebniſſe auf dem Gebiete der Tierernährung nach den verſchiedenen
Haltungszwecken und im Molkereiweſen. 2 ſtündig.

10. General-Landſchaftsdirektor Freiherr von Guſtedt-Berſſel:
r und Entſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes.

ündig.
11 Lektor Dr. Kluge- Halle a. S.: Der Dorfteich, das

rentabelſte Fiſchgewäſſer. 1ſtündig.
12. Geh. Ober-Regierungsrat Prof. Dr. Jul. Kühn Halle a. S.

Die wirtſchaftliche Bedeutung der Nutzviehhaltung. 2ſtündig.
13. Prof. Dr. Hollrung- Halle a. S. 1. Beachtenswerte

Neuerungen auf dem Gebiete der Pflanzenkrankheiten. 1ſtündig,
2. Ueber die Beziehungen zwiſchen den Witterungsvorgängen und
dem Verhalten der Pflanzen gegen Erkrankungen. 1ſündig.

14. Prof. Dr. P. Holdefleiß- Halle a. S. 1. Neuere Er
fahrungen beim Getreide und Hackfruchtbau. 1 ſtündig. 2. Einige
Fragen der land wirtſchaftlichen Taxation. u

15. Rittergutsbeſitzer von Loch owPetkus i. Mark: Wichtige
Erfahrungen auf dem Gebiete der Getreidezüchtung, insbeſondere der
Roggenzüchtung. 1 ſtündig.

16. Vorſteher des ProvinzialObſtgartens, J. Müller-Diemitz:
1. Die Auswahl der paſſenden Obſtſorten nach verſchiedenen Ge
ſichtspunkten. 1 ſtündig. 2. Der Kampf gegen die wichtigſten

des Obſtbaues aus dem Pflanzen und Tierreiche.
ndig.
17. Prof. Nacht weh Halle a. S.: Sind Krummſtroh oder

Glattſtrohpreſſen empfehlenswerther 2 ſtündig.
Direktor Dr. Rabe- Halle a. S. Der dermalige Stand

und die Bedeutung des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in
Deutſchland, unter ſpezieller Berückſichtigung der Getreideverkaufs-
Genoſſenſchaften. 2 ſtündig.

19. Profeſſor Dr. Schneidewind- Halle a. S. Neuere
Erfahrungen auf dem Gebiete der r u 2ſtündig.

20. Dr. Steinbrück- Halle a. S. 1. Bedeutung und Weſen
einer exakten land wirtſchaftlichen Buchführung. 2. Agrarvpolitiſche
Zeitfragen. 2ſtündig.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Bautzen, 1. Jan. (Exploſion.) Hier iſt das neue Probier

haus der Sächſiſchen Pulverfabriken Kranz u. Co. in die Luft geflogen,
wobei drei Perſonen ſchwer verletzt wurden.

4 Bad Harzburg, 1. Jan. (Der herzogliche Bade-
kommiſſar) Major a. D. Kalbe iſt am Herzſchlag an ſeinem
68. Geburtstage plötzlich verſtorben

Lützen, 31. Dez. (Die letzte der drei hiſtoriſchen
Windmühlen,), die aus der Schlacht am 6. November 1632 be
kannt ſind, wird, ſächſiſchen Blättern zufolge, jetzt avgebrochen,
um von dem Beſitzer in ihren einzelnen Teilen verkauft zu werden.
An dieſen Windmühlen hatte Graf Colloredo, der Befehlshaber des
rechten Flügels vom Wallenſteinſchen Heere, 24 Kanonen aufgetſtellt, mit
deren Geſchoſſen er den linken Flügel der ſchwediſchen Armee zum
Weichen brachte, was bekanntlich Guſtav Adolf veranlaßte, von dem
rechten Flügel ſeines Heeres aus mit zwei Reiterregimentern dem ſchwer
bedrängten Bernhard von Weimar zu Hilfe zu kommen. Auf dem
Wege dahin fand der Schwedenlönig ſeinen Tod. Vor etwa zehn
Jahren ſtieß man beim Neubau eines Hauſes in der Nihe dieſer
Windmühlen auf ein großes, gegen 1 Meter tiefes Maſſengrab,
in dem ſich Gebeine, namentlich viele ziemlich gut erhalten Menſchen
ſchädel und auch eine Kanonenkugel befanden, ſtumme Zeugen von
den großen Opfern, welche die blutige Schlacht beſonders hier an
den Windmühlen gefordert hatte.

Stendal, 31. Dez. (Beim Reiten) auf dem hieſigen
Exerzierp!atze überſchlug ſich das Pferd des Huſaren Schmidt von
der 5. Eskadron des Magdeburgiſchen Huſaren- Regiments Nr. 10
und begrub ihn unter ſich. Anfänglich wollte Schmidt wieder in
Dienſt treten, doch wurde ſein Zuſtand ſo bedenklich, daß er ins
Lazarett geſchafft werden mußte. Dort iſt er nach einer Blätter
meldung an ſchweren inneren Verletzungen geſtorben.

Oſterwieck, 31. Dez. a Wie bie „Jlſe-Ztg.“ meldet, iſt geſtern Abend der 7 Uhr 57 Min. von Zilly nach
e abfahrende Perſonenzug der Kleinbahn Heudeber-

atierzoll auf der Station Mulmke, wahrſcheinlich infolge eines
Schienenbruches entgleiſt. Die Lokomotive ſtürzte in einen neben
dem Geleiſe befindlichen Graben, der Pack- und ein Perſonenwagen
fielen um. Da ſich der Zug in langſamer Fahrt befand, konnte ſich
das Perſonal, ſowie die Paſſagiere retten.

Bernburg, 31. Dez. (Exploſion.) Auf dem Kali-
werk Solvahhall fand eine Sprengſalpeter- Exploſion ſtatt.
Von 15 Bergleuten, welche ſich an der Unfallſtelle befanden, iſt
einer tot, zwei ſchwer verletzt.

Zittau, 31. Dez. Verhaftung eines Brand-ſt ifters.) Die Unterſuchung über die Entſtehung des Brandes
der Nonnenfelſen-Baude hat die Verhaftung des Pächters derſelben,
Joſef Nemetz, wegen dringenden Verdachtes der vorſätzlichen Brand
ſtiftung zur Folge gehabt. Das Ereignis ruft im ganzen Lauſitzer
Gebirge große Senſation hervor. Sämtliche Gebäude des Berg-
reſtaurants ſind bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Jhr
Wiederaufbau ſoll jedoch ſo beſchleunigt werden, daß der Touriſten-



verkehr auf dem grotesken und viel beſuchten Nonnenfelſen in
der kommenden Saiſon in keiner Weiſe beeinträchtigt wird.

Wiſfenſchaft, Kunſt und Theater
Petersburg, 30. Dez. Heute trafen aus Moskau

höchſt beunruhigende Nachrichten über den Zuſtand Leo
Tolſtois ein. Seine Kräfte ſind ſtark im Abnehmen begriffen,
Die ganze Fomilie iſt nach Jaßnaja Poljana berufen.

Telegramme.
Paris, 1. Jan. Wie halbamtlich verlautet, verſtärkte die

Regierung wegen Vorgänge in Marokko die Garniſonen
an der algeriſch marokkaniſchen Grenze, um das Eindringen
von marokkaniſchen Banden in Algerien zu verhindern. Der
in Ora befindliche Kreuzer „Du Chayla“ hält ſich bereit,
behufs Schutzes der franzöſiſchen Bewohner gegebenenfalls
nach Tanger abzugehen.

Tonlon, 1. Jan. Ein aus den Linienſchiffen „St. Louis“,
„Charlemagne“ und „Gaulois“, ſowie den Kreuzern „Chancy“
und „Linois“ beſtehendes Geſchwader hält ſich zur Entſendung
nach Marokko bereit. Die Schiffe ergänzen bereits ihre
Vorräte an Lebensmitteln, Kohlen und Munition.

Bukareſt, 1. Jan. Die Kammer nahm das Budget in
der Generaldebatte an und erledigte die Budgets der Juſtiz
und des Krieges.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Sonnabend, 3. Jannar Kälter, woelkig, Niederſchläge, windig.
Sonntag, 4. Jannar Naßkalt, Niederſchläge, vielfach Rebel,

windig.

Waſſerſtände

bedeuket über, unter Null.)
Fall Wuche

Saale

Halle 1. Jan. 2,78 2. Jan. 2,92 0,14Trotha 4,08 3,38 o 10*Alsleben 30. Dez. 3,40 31. Dez. 3,62 0,22
Bernburg 2,78 x 3,03 0,25*Calbe, Obp. 1,14 2,26 1,12do. Untp. 7 2,54 2,88 0,34Unſtrut.
*Straußfurt 30. Dez. 3,00 31. Dez. 3,20 0,20

Moldau,
Budweis 29. Dez. 0,3830. Dez. 0,32 0,061
Prag 1,82 e 1,62 0,30Havel.
*Brandenburg 30. Dez. 31. Dez.
Oberpegel 2,30 2,30 SUnterpegel 1,14 1,22 0,08*Rathenow

Oberpegel 1,60 1,64 0,04Unterpegel x 0,90 0,87 0,03*Havelberg r 2,64 2,64Elbe.
Pardubitz 29. Dez. 1,5830. Dez.Brandeis 4 1,32 t 1,70 0,38
Melnik 1,96 1,96 SLeitmeritz n 1,46 1,74 0,28Außig m 1,75 2,46 0,71Dresden 30. Dez. 0,80 31. Dez. 0,34 (0,04
Torgau v 2,79 3,37 0,58Wittenberg m 2,79 3,38 0,59Roßlau un 2,57 t 15*Barby 3,00 3,16 0, 16Magdeburg v 2,32 e 2,58 0,26*Tangermünde v 2,99 v 3,28 0,29»Wittenberge a 2,50 8 2,67 17*Lenzen 2,52 2,72 0,20Dömitz 1,98 2,02 (07,04*Lauenburg 2,28 2,05 0,13

9 Beobachtet in der Mittagszeit nach
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

T Börſen- und Handelsteil
TagesMarktberichte.

Berlin, 31. Dezbr. Berliner Produktenbörſe.) Die
milich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt Weizen Dezbr.
163.00 Roggen märk. 134.00- 134.50 ab Bahn, Dezember
136.00 Gerſte, inländ. Futtergerſte 130.00-143.00 ruſſ.
129.00 131.00 Hafer märk. mecklenburg., pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. fein 155.00 165. 00 mittel 142. 00--154. 00
gering 138.00 141.00 mit Geruch 130.00--138. 00 Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterwaare 148.00 bis 165.00 Weizenmehl
00 20.00--22.25 Roggenmehl 0 und 1 18.00 bis 19.50
„Weizenkleie 9.40——9.80 Roggenkleie 9.40--9.80 Mitlags-
börſe: Weizen Dezember 163.00 Ultimo Durchſchnittspreis 163.00
Mark, Mai 157.25 Roggen märk. 134.00 ab Bahn, Dezbr.
134.00 Ultimo Durchſchnittspreis 134.00 Mai 139.25 bis

139.00 139.25 Haſer, märk., mecklenburg. pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. feiner 153.00 bis 164.00 mittel 141.00 bis
(152.00 geringer 137.00 140.00 Dezember 146.00 Ultimo
Durchſchnittspreis 146.00 Mais Dezember 133.50 Ultimo
Durchſchnittspreis 133.50 Weizenmehl 00 20.00 bis 22.25
oggenmehl 0 und 1 18.00-—19.40 Rüböl Mai 47.70 Br.
Pspiritus 42.00 A. Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen
Mai 157.25 Juli 158.50 Roggen Mai 139.00 Juli
139.75 Hafer Mai 136.75 Juli 137.75 Mais
Mai 109.75 Mehl Mai 18.45 Rüböl Mai 47.70

Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungsſtelle.

31. Dezember 1902.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

amtlichen Depeſchen der

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 146 154 130 136 128 140 138 154
Mittelmark, Priegnitz 143 156 134—140 130 149 132 150
Neumark 146--154 126--136 122 138 138 158
Lauſitz 154 158 130--142 133 144 148 152
Magdeburg 138--148 136 157 133 171 140 149
Altmark 149--150 128 138 130 145 135--146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 135--145 130--140 135--153 125--146

do. weſtlich der Mulde 120-145 130--142 125--172 125 145

Erfurt S u 152 aStettin (Bezirk) 148 150 132 134 135--140 135 140
Stettin (Platz) 148 149 133 S SAnklam (Plazz) 146 131 133 136Danzig 150--153 12 122-134 120 122
Thorn 147--150 125--132 124-128 134--140Elbing a 7 128 132Königsberg i. Pr. 136 145 120 125 103 110 108--116
Allenſtein 130--150 111 125 108--120
Jnſterburg 146 S 120Breslau 138--150 125--131 129- 142 123--130
Neuſtadt (O.Schl.) 142--148 128--132 123-128 179 126

143--153 125 135 120 130 118--128
Hirſchberg 146 151 127--136 137--147 126 130

n 144--151 119 123 120--130 128 136
Bromberg 148 118 120 134 137Kiel 145--150 128--135 134 140 140 148
Marne 135 140 125 130 7 136 138Hannover Süd 148 150 136 142 141--180 140 156

do. Elbe Weſer 141--172 122 144 119 126-160
do. Weſt 135--160 122 145 121 125 129Münſterland 145--153 137 145 145 131139

Weſtf. Jnduſtriebezirke 154-162 137--145 125 126 145

Sauerland 140 130Paderbornerland 2 3 125Frankfurt a. M. 157- 1574 145 146 155--165 145 150
Kaſſel 147 143 140 160 135- 142xNach privater Srmittelung:Stadt 755 g. p. l. 712 g. i gfs p. l. 450 g. p. l.
Berlin 158 p. i r le vKönigsberg i. Pr. 145 124 125Breslau 151 131 142 130Poſen 151 123 130 135Hannover 150 141 180 156Neuß 152 137 135Mannheim 165 145 140Hamburg 150 142ce) Weltmarkipreiſe
auf rund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne einſchk.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitätse

Unterſchiede.
am 31. Vez., am 309. Vez.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 795 Cts. A166, 25. 166,00
„Chicago 7 Dezbr. 73 Cts. 167,25 168,50

Dezbr. 6 ſh. 2d. 181,25 180,75Von Liverpool
Odeſſa r loko 87 Kop. 167,25 168,75Riga loko 92 Kop. 169,25 169,25Jn Paris Dezbr. 20,95 ſes. 170,00 170,50

Von Amſterdam nach Köln Mai hl. fl.
Newyork nach Berlin Roggen loko 59 Cts. 141.00 141,00
Odeſſa loko 68 Kop. „142 00 143,50Riga loko 76 Kop 148,00 148,00
Amſterdam nach Köln März hi. fl. 7 7 7Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 59 Cts. 122,00,, 122,00

Magdeburger Handelsbericht vom 31. Dez. (Richtamtlich.)
Pri a Kartoffelſtärke und -Mehl 18,00 18,25
Rapskuchen 1t,2 -12,25 (Alles für 100 Kkg.)

Magveburg, 31. Dez. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,00 A. die 50 Kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

NewYork, 30. Dez., 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 8,90 (8,85), Lieferung Febr. 8,48
(8,46), Lieferung April 8,52 (8,49,, in New Orleans 8'
(85, Petroleum, Stand white in New York 8,30 (8,20),
in Philadelphia 8,25 (8,15), Rafined (in Cafes) 10,60 (10,50), Eredit
Balances at Oil City 1,51 (1,51), Schmalz, Weſtern ſteam
10,75 (10,80), Rohe Brothers 10,90 (11,06), Mais*) per
Dez. 59 (59), Mai 482 (48 Juli 472 (472),Weizen**) rother Winterweizen loco 79 (794), Weizen per Dez.
84 (849), per Jan. per Mai 805/ (80 perJuli 784 (785/ Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee ſair Rio Nr. 7 51 (57), Rio Nr. 7 perJan. 4,35 (4,35), per März 4,55 (4,55;, Mehl, Spring Wheat
clears 3,05-—3,10 (3,05-—3,10), Zucker 37/16 (37/16), Zinn 26,50
bis 26,75 (26,35-—26,45), Kupfer 11,62--11,87 (11,75).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen willig.
Chicago, 30. Dez., 6 Uhr Abends. Warenbericht.

(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Wei Zen

per Dez. 73 (748 per Mai 765 (767/ Mais per
Mai 431 (43 Schmalz per Jan. 9,82x (10,021), per Mai 9,55
(9,628), Speck ſhort clear 8,87 9,00 (8,87--9,00), Pork per
Jan. 17 27x (17,25).

Tendenz Weizen willig.
*4) Tendenz Mais willig.

WocheuMarktberichte.
Halle a. S., 31. Dezember. Butter. (Mitgeteilt von

Gebrüder Rößler, Butterabſatzſtelle von Molkereien der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Staaten zu Halle a. S.) Wie
nicht anders zu erwarten war, flaute das Geſchäft nach dem Feſte
ſtark ab. Die Preiſe ſind vorläufig noch im Sinken begriffen und
werden Gebote möglichſt berückſichtigt.

Ausgeſucht feinſte Molkereibutter 100--104

I do. 95 99II do. 90 94in Tonnen von ca. 100 Pfd. und Kübeln von ca. 50 Pfd.

Baaren- un Produktenberichte.
Getreides

Hamburg, 31. Dez. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150. Hard Winter Nr. 2 Dez. Ablad. 126. Roggen ſtill,
ſüdruſſiſcher träge, 9 Pud 20/25 Dezember Abladung. 102, hol
ſteiniſcher und mecklenburgiſcher 143. Mais matt, 121--124, runder 102.
Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Wien, 31. Dezember. Weizen per Frühjahr 7,73 Gd., 7,74 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,89 Gd., 6,90
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Gd.,

Br. Hafer per Frühjahr 6,42 Gd., 6,43 Br.
Peſt, 31. Dez. Weizen loco luſtlos, do. per April 7,62 Gd.,

7,63 Br. Roggen per April 6,63 Gd., 6,64 Br. Hafer per April
6,16 Gd., 6,17 Br. Mais per Mai 5,71 Gd., 5,72 Br.

Antwerpen, 30. Dezember. Weizen feſt, Roggen ruhig,
Hafer behauptet, Gerſte ruhig.

London, 31. Dezember. An der Küſte Weizenladung ange-
boten.

Amſterdam, 31. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine un
verändert, do. per März 132, do. per Mai

Paris, 31. Dezember. (Anfang.) Weizen ruhig, per Dezember
20,90, per Januar 21,15, per Januar April 21,35, per März Juni
21,65. Roggen ruhig, per Dezember 16,40, per März-Juni 16,50.

Paris, 31. Dezember. (Schluß.) Weizen feſt, per Dezember
21,25, per Januar 21,30, per Januar-April 21,45, per MärzJuni
21,80. Roggen ruhig, per Dezember 16,40, per MärzJuni 16,50.

Hamburg, 31. Dezember. Rapsſaat. Holſt., mecklenburgiſcher u.

niederelber 190--195 Mk.
Bucker.

Hamburg, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Dezember 16,10, per Januar 16,20, per März 16,40, per
Mai 16,65, per Auguſt 17,10, per Oktober 18,00. Ruhig.

London, 31. Dezember. 969 Proz. JavaZucker loco 91 nominell,
Rüben Rohzucker loco 8 ſh. 2 d. Ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 31. Dez. Nachmittags. KaffeeTerminNotirungen.

Nur für Good average Santos. Dezember März 274 G., Mai
28 G., September 29 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 30. Dezember. JavaKaffee good ordinary 34.

Havre, 31. Dezember. Kaffee. Gp sbericht). Kaffee in New
uyork ſchloß kaum ſtetig, unverändert bis 5 te niedriger. Zufuhren in

Rio 11 000 Sack, in Sontos 27 000 Sack für geſtern.
Havre, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average

Santos Dezember 32,75, März 33,25, Mai 33,75, Juli 34,25,
September 34,75. Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 31. Dezember. Petroleum höher. Standard white
loco 7,05 Br.

Antwerpen, 31. Dezember. Petroleum. Raff. Type weiß loco
21 bez., Br., do. per Dezember Br., do. per Februar 21x Br.,
do. per März 21 Br. Tendenz Steigend.

Spiritus.
Nordhaufen, 31. Dez. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 57,50--59,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 63,50 65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach A der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 31. Dezember. Spiritus ſtill, Dezember 12x Br., 12
G., DezemberJanuar 1254 Br., 12 G., Januar- Februar 12 Br.,
12 G., Februar-März 12 Br., 12 G.

Paris, 31. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Dezember
42,50, Januar 42,75, Januar-April 43,00, Mai- Auguſt 43,50.

Paris, 31. Dezember, (Schlußbericht.) Spiritus beh., Dezember
43,00, Januar 43,00, Januar-April 43,25, Mai Auguſt 43,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 31. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
70,00 Mk. alles für 100 Kg.

Hamburg, 31. Dezember. Rüböl ruhig, loco 49,00.
Köln, 31. Dezember. Rüböl loco 53,00, Mai 51,00.
Amſterdam, 30. Dezember. Leinöl loco 24 Januar 2

Januar Mai 24 JuniAuguſt 23 Sept.Dez. 22
Hamburg, 30. Dezember. Schmalz Amerik. Steam 53 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 57 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 57 Mk., do. do. Choice Grocery 57 Mk., div.
Marken 57--571 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 31. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Dez. 52,75,
Fanuar 52,75, Jan.April 53,50, Mui-Augnuſt 53,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmebl.
Berlin, 31. Dezember. Kartoffelſtärke 17,50 Mk., Kartoffelmehl

17,50 Mk., feuchte Stärke 9,30 Mk.
Hamburg, 30. Dezember. Kartoffelſtärke 178 181 Mk., Lieferung

Jau.-Februar u Mk., Kartofſfelmehl, prompt 171 18 Mk.,
Lieferung Jan. Febr. 179 18 Mk., Superior-Stärke 18--18 Mk.,
Superior-Mehl 18--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 31. Dezember. Eßkartoffeln 5,00-—5,50 Mk. für
100 kg.

Sleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 31. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bis

1,06 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30—1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60-—1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,20-—5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 30. Dezember. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 135--145 u

25——30 Pfg., Rothzungen 30——35 s W a
arpfen 85

kleine 1215
eehechte 2628

Magdeburg, 31. Dezember. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 31. Dezember. Baumwolle. Stetig. Upland middlinz

toc 31. Dez. Wolle. LaPlataZug Type B Jun
e.4,82 Käufer, September 4,90 Verkäufer. Ruhig. s

Havre, 30. Dezember. 34 Uhr. Wolle. Januar 147,00, Juli
151,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool 31. Dezember. (SchlußBericht.) Baumwolle Um
ſatz 12 000 BVallen, davon für Spekulation und Export 500 Vallen.
Tendenz e

meri d ordinary Lieferungen Stetig.
Per Jan. 4,61 Verk.Preis, MaiJuni 4,61 Käuferpreis,

Jan.-Febr. 4,60 Verk.-Preis, Juni-Juli 4,61 Käuferpreis,
Febr.-März 4,60 Verk.-Preis, Juli-Auguſt 4,61 Verk.-Preis.
März-April 4,60 Verk.-Preis, AuguſtSept. 4,55April-Mai 4,61 Vert. Preis

Metalle.
Amſterdam, 31. Dezember. Bancazinn 72
London, 31. Dez. Silber 22 Lſtrl., ChiliKupfer 52 Lſtrl.,

per 3 Monate 53/, Lſtrl., Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.
Zinn 120 Lſtrl., Zink 197 Lſtrl.

Glasgow, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 7 d. Warrants Middlesborough 46 ab. 5 d.

Düngemittel.
Hamburg, 30. Dezember. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,80.

Rio de Janeiro, 30. Dezember. Wechſel auf London 11 e.

Verantwortlich: Für Pelitik und Fenilleton: Or. Walther Gebensleben;
ür Provinz und Algemeines- Otto E. Nenmann; für Lokales: Erich Benthuer;
ſür den Börfen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich ſondern kediglig
„Anu die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adrefſieren.

G a—eFamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Nach kurzer ſchwerer Krankheit wurde uns am 31. De

zember früh mein lieber Mann, unſer lieber Vater, der

Geh. Medizinalrath Prof. Dr.

Max Sehedie
im faſt vollendeten 59. Lebensjahre durch den Tod enkriſſen.

Bonn, 31. Dezember 1902.

Fran Sophie Schede geb. Schmaffuss
und Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonnabend Nachmittags
x3 Uhr vom Trauerhauſe Kaiſer Friedrichſtraße 2 aus ſtatt.

An- u. VerKkaut von Werthpapicren, FRintösung von Coupons, Verzinsung
von Baareinlagen, Conto-Corrent- Wechsel-, HypothekKkenverkehr.Peckolt e Raalce, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz,

Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 BVeilage,

8


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 2.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






